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Der „Taunus -Anzeiger" er¬
scheint wöchentlich2 mal,

Mittwochs und Samstags.

Wbonnementspreis 35  Pfg.
pr.  Monat inkl. Bringerlohn.

für Frirdrichsdorf und Umgegend.
Inseratenpreis : Die ein¬
spaltige Petitzeile 10 Pfg.
Die Reklamezeile 20  Psg.

Inserate sind möglichst bis z
10 Uhr morgens einzu'enden.

Nr . 85. Frte - richs - ovf i . T . , den 24 . Oktober 1914. 8 . Jahrgang.
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Uekanntmachnnge»
der Gemeinde Köppern

Bestellungen aus Deckreiser haben binnen 3 Tagen
auf dem Bürgermeisteramt zu geschehen.

Köppern , den 24. Oktober 1914.
Der Bürgermeister.

.
it ein-

fteram

. Der Krieg.
W . B . Großes Hauptquartier , 23. Oktober,

mittags . (Amtlich .) Am Dserkanal wurden gestern Er-
olge errungen . Südlich Dxmuiden sind unsere Truppen
vorgegangen . — Westlich Lille waren unsere Angriffe
erfolgreich. Wir setzten uns in den Besitz mehrerer Ort-
chaften. Auf der übrigen Front des Westheeres herrschte
,m wesentlichen Ruhe.

Im Osten wurden russische Angriffe in der Gegend
westlich von Augustow zurückgeschlagen und dabei mehrere
Maschinengewehre erbeutet.

Vom südöstlichen Kriegsschauplatz liegen noch keine
abschließenden Meldungen vor.

Berlin . Mit fieberhafter Spannung werden die
tachrichten über den Fortgang des Kampfes an der
lüste von Belgien und Nordfrankreich erwartet . Der
ranzösische Generalstab hilft sich mit Verlegenheitsbe¬
richten aus . Demgegenüber beschränken sich die Mel-
mngen unseres großen Hauptquartiers auf ganz knappe
Sätze. Der militärische Mitarbeiter der „Times " hebt
>ie enorme Bedeutung der Schlacht hervor , die jetzt im
storden Frankreichs und an der belgischen Küste tobt.

W . B . London , 23. Okt. (Nichtamtlich .) Das
Reuter 'sche Büro meldet aus Las Palmas : Der deutsche
Dampfer „Crefeld " ist in Teneriffa eingelaufen mit den
Mannschaften von dreizehn britischen Damfern an Bord,
die der deutsche Kreuzer „Karlsruhe " in der Atlantik
versenkt hat . Die Gesamttonnage der versenkten Dampfer
beläuft sich auf 60000 Tonnen.

W . B . Frankfurt Main 23. Oktober . (Nichtamtlich)
Der „Frankfurter Zeitung " wird aus Rotterdam gemeldet:
Die Festung Tsingtau ist von zwei japanischen Kriegs¬
chiffen und dem englischen Linienschiff „Triumph " bis
heute ohne Erfolg beschossen worden . Am 14. Oktober
wurde dabei das Oberdeck des „Triumph " durch einen
chweren Haubitzentreffer durchschlagen. Das deutsche
anonenboot „Jaguar " ist leicht beschädigt worden.

W . B . Wien , 23. Okt. (Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 23. Oktober mittags . Während gestern
in der Schlacht südlich von Przemqsl hauptsächlich unsere
legen die feindlichen Stützpunkte entsandte schwere Ar-
llerie das Wort hatte , entwickelte sich heute ein heftiger

kampf am unteren San , wo wir den Gegner an mehreren
ümkten auf das westliche Ufer übergehen ließen , um
hn angreifen und schlagen zu können . Die überge-
sangenen russischen Kräfte sind bereits dicht an den
\ luß gepreßt. Bei Zarzecze machten wir über tausend
Gefangene. Teile unseres Heeres erschienen überraschend
vor Jwangorod , schlugen zwei feindliche Divisionen und
nahmen 3600 Russen gefangen , erbeuteten eine Fahne
und fünfzehn Maschinengewehre . Bei der Rückkehr von
einer erfolgreichen Aktion an der Sawe stieß unser Fluß-
nionitor „Temes " auf eine feindliche Mine und sank.
!on der Besatzung werden 33 Personen vermißt , die
lbrigen wurden gerettet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
o. Höfer , Generalmajor.

W . B . Berlin . Nach einer hier eingetroffenen
Meldung der Wiener „Neuen Freien Presse " hat König

lbert von Belgien einen Separatfrieden mit Deutsch-
md und Oesterreich-Ungarn angestrebt , ist aber von
Ägland an der Ausführung dieses Planes verhindert

worden.

Truppen als durchaus tadellos bezeichnet und in wärmsten
Worten die Gerechtigkeitsliebe und entgegenkommende
menschenfreundliche Haltung des Platzkommandanten
Oberstleutnants von B . hervorhebt . Die Bevölkerung
Wemmels , die durch dieses Vorgehen von tiefster Dank¬
barkeit erfüllt sei, sehe deshalb der Zukunft vertrauensvoll
entgegen.

Komando-Sprachschay.
Als kürzlich ein Unteroffizier französische Gefangene

auf die Festung Aspern bei Stuttgart beförderte , wurde
an ihn die Frage gerichtet ob er auch genügend Fran¬
zösisch könne, um sich mit den Franzosen zu verständigen.
Die Verständigung sei sehr einfach gewesen, sagte der
Mann . Beim Einsteigen in den Zug habe er mit
Donnerstimme gerufen : „Grande Nation rin !" , beim
Aussteigen : „Grande Nation raus !", immer mit einer
entsprechenden Handbewegung , das Hütten die Franzosen
sehr gut verstanden.

Goldtreu das Herz und deutsch die Faust!
Es tobt der Kampf , es braust die Schlacht
Im Osten und im Westen,
Und opfern wir fürs Vaterland
Ganz sicher unsre Besten,
Und fiel der Abschied oft auch schwer,
Von Weib und Kind zu scheiden,
Goldtreu das Herz und deutsch die Faust,
Ging 's in den Kampf mit Freuden.

Parteienzwist ist abgetan:
Die Streitaxt liegt begraben.
Auf eine Karte setzen wir
Das ganze Soll und Haben.
Um kameradschaftlich vereint,
Mit Gott - und Selbstvertrauen,
Goldtreu das Herz und deutsch die Faust,
Recht feste dreinzuhauen.

Und komme auch,
Im Geiste unsrer
Laßt donnern der
Laßt flattern hoch
Hinaus ! Hinan!

was kommen mag -
Ahnen
Geschütze Schuß,
die Fahnen.
Den Berg erstürmt

Ein belgisches Lob deutscher Manneszucht.
Ganz im Gegensatz zu den haltlosen Verdächtigungen,

'i* unsere Feinde so vielfach ohne jede Spur von Beweis
egen unsere Truppen Vorbringen , stehen zahlreiche höchst

anerkennende Zeugnisse aus Feindesmund über das Wohl-
verhalten unsrer braven Krieger.
. So hat jetzt der Bürgermeister der seit fast zehn
■lochen von deutschen Truppen besetzten Stadt Wemmel
an den Generalgouverneur Freiherr von der Goltz ein
schreiben gerichtet , in dem er dar Verhalten der deutschen

Im alten Siegesfluge
Goldtreu das Herz und deutsch die Faust,
Bis hin zum letzten Zuge.

Das Banner schwarz-weiß-rot voran
Gibt es kein Unterliegen;
Auf Blut und Eisen bauen wir —
Wir woll 'n und müssen siegen!
Und wenn im Tod das Auge bricht,
Laßt uns die Hand noch heben:
Goldtreu das Herz und deutsch die Faust,
Alldeutschlandl Du sollst leben!

Bernhard Wagner.

Wie wir unser Eisern Kreuz erwarben.
Tie Inhaber des Eisernen Kreuzes 1914, denen der

aufrichtige Dank des deutschen Vaterlandes für alle
Zeiten gesichert ist, bittet Exzellenz Generalleutnant z.
D . Freiherr von Dincklage-Campe , Berlin -Halensee,
Westfälische Straße 61, Namen und Adresse milzuteilen.
Er beabsichtigt , den Helden aus dem jetzt tobendenden
Weltkriege ein Ehrendenkmal zu errichten , wie er es in
seinem Werke : „Wie wir unser Eisern Kreuz erwarben"
für die Inhaber des Eisernen Kreuzes aus dem deutsch¬
französischen Kriege 1870/71 getan . Auch in diesem neuen
Werke sollen die mit dem Eisernen Kreuze Ausgezeich¬
neten in Selbstschilderungen ihre Tat in kurzem Texte
darstellen , die ihnen dieses Ehrenkreuz brachte . Er bittet
auch die Vorgesetzten und Kameraden für die mit der
Feder weniger gewandten oder auf dem Felde der Ehre
gebliebenen Soldaten einzuspringen , damit die Taten
dieser tapferen Krieger in dem Werke nicht unerwähnt
bleiben . Ein reicher Bilderschmuck, in erster Linie die
Bildnisse der Inhaber des Eisernen Kreuzes neben Szenen
auS den Schlachten , Gefechten usw ., wird diese große
und denkwürdige Zeit mit ihren Helden der Nachwelt
überliefern helfen , den Teilnehmern zur Erinnerung,
den Nachgeborenen zur ewigen Nacheiferung.

Bereitschaft. „Bereit sein ist aller " , sagt Moltke.
Dieses große Wort bewährt sich jetzt auf das Herrlichste.
Die bis in 's Größte erwogene und bis in 's Kleinste
ausgedüftelte Bereitschaft für den Krieg über die wir
früher oft seufzten oder auch lächelten , ist jetzt der Gegen¬
stand unserer Bewunderung und froher Dankbarkeit.
Sie ist der Schrecken unserer Feinde . Aus dieser pracht¬

vollen Bereitschaft unseres Heeres können wir aber ein6
große Lehre für den Frieden ziehen. Männer und
Frauen die ihr daheim sitzt, während die Soldaten für
euch kämpfen, haltet euch mit allen Kräften für den
Frieden bereit . Das heißt , führt nach äußerster Mög-
lichkeit alle eure Angelegenheiten so, daß es den vom
Felde der Ehre Heimkehrenden leicht gemacht wird , ihre
Berufe wieder aufzunehmen . Das gilt besonders von
den offenen Geschäften, die jetzt an Stelle der abwesenden
Männer von den Frauen geführt werden . Deutsche
Frauen , die ihr vielfach gewohnt wäret im Ladenstübchen
zu sitzen und nur gelegentlich beim Verkauf auszuhelfen,
greift tüchtig zu, schämt euch keiner Arbeit , erhaltet euch
eure geschäftlichen Beziehungen . Bietet euren Männern
bei deren Rückkehr nicht den trostlosen Anblick eines
zurückgegangenen Geschäfts . Arbeitet als ob ihr Witwen
wäret . Rechnet nicht faul damit , daß der Mann in
Kürze wieder alles in die Höhe bringen kann . Er kann
es oft nicht mehr . Die gegenwärtige gesunde wirt¬
schaftliche Lage unseres Vaterlandes läßt kein Kriegselend
zu, wenn es nicht durch Faulheit gewaltsam herbei¬
gezogen wird . Ein energischer Geschäftsgeist , ein energischer
Arbeitswille setzt über einen vorübergehend stilleren
Geschäftsgang glatt hinweg . In Wiesbaden sind in
letzter Zeit einige Fälle vorgekommen die zunächst ohne
Namensnennung verdienen angenagelt zu werden . In
einem kleinen Kolonialwarengeschäst , dessen Besitzer bisher
die bestellten Waren selbst austrug , erklärte die Frau
nach der Einberufung ihres Mannes den Kunden , keine
Ware mehr senden zukönnen . Dabei holte sie sich zur
Wirtschaftshilfe eine Verwandte ins Haus und nahm
sich außerdem ein Dienstmädchen . Als eine Kundin sie
darauf aufmerksam machte, daß dieses Dienstmädchen
nun doch mal die Waren austragen könne , erhielt sie
die hochnäsige Antwort , „So was tut mein Mädchen
nicht" . Die Folge davon ist. daß das Geschäft bereits
schst st geht. Interessant ist auch ein anderer Fall.
Eine Hausfrau erklärt nicht mehr in 's Waschen zu gehen,
da sie so viel Kriegsunterstützung aus Liebesgaben be¬
käme, daß sie den ganzen Winter nicht mehr zu arbeiten
brauche. Diese Frauen , besser gesagt , Gänse , denken an
den Augenblick, aber nicht daran , daß eines Tages die
Unterstützungen aufhören und es dann schwer fällt
plötzlich wieder Arbeit und Kunden zu finden . Man
kann nicht genug vor solcher Dummheit und Gewissen¬
losigkeit warnen . M . Escherich.

Kokales.
Friedrichsdarf , den 24. Oktober.

Auszeichnung. Das eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt
Herr Leutnant d. R . Ernst Proeschold von hier.

Fahrplan . Von nächsten Montag ab bis auf
Weiteres tritt ein neuer Fahrplan in Kraft . Unsere
Leser finden denselben, soweit et sich auf die Strecken
Homburg -Frankfurt , Usingen und Friedberg bezieht in
der heutigen Nummer abgedruckt.

Köppern , den 24. Oktober.
k Auszeichnung. Dem Unteroffizier Wilhelm Rathe-

macher von hier , der bei dem Infanterie -Regiment Nr.
81 steht, wurde das eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
Gleichzeitigt wurde er zum Feldwebel befördert . Er
führte die Compagnie bei eineni Sturmangriff , nach dem
der Hauptmann und sämtliche Offiziere gefallen waren.

k Liebesgaben. Allen von hier im Felde stehenden
Soldaten werden durch die Gemeinde Leibbinden zu¬
geschickt. Dieselben sind von den hiesigen Schulkindern
angefertigt worden.

k Holz- und Laubtag. Nächsten Montag und Diens¬
tag kann im hiesigen Gemeindewald Holz gelesen werden.
Auch darf an diesen Tagen das Laub von den Wegen
und aus den Gräben aufgemacht werden.

Kirchliche Nachrichten
der französisch-reform. Gemeinde Friedrichsdorf.

Sonntag , 18. Oktober 1914.
9' /, Uhr : Gemeinsamer deutscher Gottesdienst

mit darauffolgender Feier des Heil . Abendmahls.
12' /,Uhr : Deutsche Sonntagsschule

Sonntag u. Donnerstag abends 8 Uhr Jünqlinqsverein
im Pfarrhause.

Donnerstag Abend 7' /, Uhr Jugendverein.
Dienstag und Freitag abends 8' /, Uhr : Kriegsbetstunde.

(Fortsetzung der Kirchl. Nachrichten auf der letzten Seite .)



feiakudberi»
Die größte Erfindung der letzten Zeit sind die „Feld¬

küchen", sagte jüngst einer unserer Heerführer , und wer
mit ihm Felde steht, versteht diese Worte zu würdigen.
Ohne die Feldküchen wäre es ausgeschlossen , einen Feldzug
in dem Tempo , in dem es jetzt geschieht, zu führen , denn
die gewaltigen Marschleistungen der Infanterie waren nur
dadurch möglich , daß die Verpflegung zur Zeit zur Stelle
war und den Mannschaften ohne zeitraubendes Abkochen
verabreicht werden konnte . Bisher klappte der ganze
Apparat tadellos , und unsere schönen großen Erfolge ver¬
danken wir nicht zum kleinsten Teil mit dieser modernen,
sich bestens bewährenden Verproviantierung der Truppen.
Leider verfügt die preußische Armee nur über fahrbare Feld¬
küchen bei den Fußtruppen , aber aus mehr als einem maß¬
gebenden Munde hört man , daß die Feldküche auch für die
berittenen Truppen in Zukunft eingeführt werden wird.
Bei den Württembergern besitzt übrigens auch die Artillerie
bereits fahrbare Feldküchen , die im Gegensatz zu den In¬
fanterie -Feldküchen , welche mit vier Pferderl bespannt sind,
infolge der höheren und schnelleren Marschleistungen , sechs¬
spännig fahren . Bei jeder Feldküche sind gelernte Fleischer
tätig , welche das Vieh — Rinder , Schweine , Hammel —
frisch schlachten , dann in gedeckten Stellungen abkochen und
das fertige Essen , welches durch Zusatz von Gemüsen un-
gemein nahrhaft und schmackhaft ist , der kämpfenden Truppe
nachfahren . Die Mannschaften kriechen dann in den Ge¬
fechtspausen abwechselnd aus ihren Stellungen zu den
Küchen , und es ist eine Freude , mitanzusehen , welche tüch¬
tige Minge sie auch hier schlagen . Aber sie haben die
warme kräftige Kost auch wirklich nötig ; denir die Stra¬
pazen , welche die Infanterie , die oft tagelang in den
Schützengräben liegt , zu ertragen hat , sind sehr groß . Na¬
türlich wird nur französisches Vieh geschlachtet , von dem
es eine Menge gibt und das jetzt herrenlos umherläuft , da
die Bewohner der Dörfer meist geflohen sind . Außer den
für das Mittagessen bestimmten Küchen gibt es noch
Kaffeeküchen , welche ebenfalls sehr am Platze sind , wie der
starke Zudrang der Mannschaften zu dem warmen Tranke
beweist . Erwähnt sei noch, daß sich das Essen in den
Feldküchen etwa 24 Stunden vollständig warm hält , was
von der größten Wichtigkeit ist, denn naturgemäß vergehen
nach dem fertigen Abkochen oft Stunden , bevor es in die
Hände der fechtenden Truppen gelangen kann.

Wundschcru.
1 ' > Lmopa.

( !) Nicht schreckhaft.  Es schreckt uns nicht , daß
das französische Heer nicht schlecht ist, daß die Russen die
größere Zahl und die Engländer mehr Schiffe haben , denn
auch die , die gar nicht in der Lage sind , dielGefechtswerte
Au vergleichen und daraus sehr beunruhigende Einsichten
zu gewinnen , haben eine Quelle , aus der sie das Ver¬
trauen schöpfen — aus dem Bewußtsein der Tüchtigkeit
des Volkes . . - , '

— Keine Stockung.  Nach keiner Richtung hin ist
irgend welche Stockung eingetreten und lvenn der Geschäfts¬
gang in Handel und Industrie gegenwärtig auch sehr viel
zu wünschen übrig läßt , so kann doch keinesfalls gesagt
werden , daß wir uns in ausgesprochenen notleidenden Zei¬
ten befinden.

: : Vergütung.  Wie man berichtet , hat der Stahl¬
werksverband in seiner letzten Mitgliederversammlung be¬
schlossen, zur Hebung der Ausfuhr in die neutralen Län¬
der auf jedes exportierte Formeisen eine Ausfuhrvergütung
in Höhe von 12,50 Mark für die Tonne zu gewähren.

!! Zur Küste . Die Franzosen und Engländer werden
cs nicht vermögen , unseren Vormarsch zu vereiteln , höchstens
kann es sich um eine Verzögerung handeln , die aber auch
unseren Heeresteilen nur erwünscht sein kann , da sie Ge¬
legenheit gibt , die Sammlung der Kräfte zu vollziehen.

— Schätzung.  Das statistische Bureau Licht in
Magdeburg schätzt Deutschlands Zuckererzeugung unverbind¬
lich auf 35,2 gegen 54,3 und 54,6 Millionen Zentner in
den beiden Vorjahren.

Ans Kr such.
! ‘ ■ > 14.

Da sie, manche Schrullen abgerechnet , nie gegen einen
oder den andern der Dienerschaft sich feindlich bewies,
im Gegenteil , wenn die Gräfin ihre Unzufriedenheit über
einen ihrer Diener aussprach , jederzeit vermittelnd vin-
tvat und Differenzen dieser Art zu begütigen wußte,
so erwiesen ihr alle die größte Aufmerksamkeit , die sie
mit einer leutseligen Grandezza hinnahm , wie ihre Ge¬
bieterin selbst sie nicht anders hätte zeigen können.

„Die preußische Majestät ", sagte der Heiduck, „macht
sich ihre Konzerte selbst und hat schon davon gespro¬
chen, wie mir einer der Lakaien mitteilte , den Winter
über , vorausgesetzt , daß alles so geht, wie eben die Maje¬
stät denkt , Konzerte hier aufzuführen , in denen der Kö¬
nig persönlich . .

„Schweige er davon , Herr Nehemia !" rief die Castel-
lanin indigniert . „Es ist zu abominable . daß ein Kö¬
nig den Konzertmeister spielt.

Niemals ist Dergleichen im sächsischen Kurfürsten¬
hause vorgekommen ."

„Wenn ich aber von allem schweigen soll , was ich
so höre , dann wird Sie , hochwerteste Frau Castellanin,
nichts erfahren und in dieser Bude hier gleich einer
in einem Käfig eingesperrten Turteltaube sitzen", ent¬
gegnet « der Heiduck.

„Er ist ja heute ganz besonders artig . . . nennt
mich eine Turteltaube ! Nun , will mir das wohl ge¬
fallen lassen — eine sehr zarte Schmeichelei ", sprach
Frau Marianne Küntzel ihm sehr freundlich zunickend.

— Frankreich.  Es wird behauptet , daß die Belgier
keinen Kampfwert mehr besitzen, solange sie nicht voll¬
kommen organisiert sind . Es werde daher längere Zeit
dauern , bis die Verbündeten von ihnen Nutzen ziehen
könnten.

: : Nach Algier.  4000 deutsche Gefangene sollen
sich bereits in Südalgerien befinden und dort zu Bähn-
und Straßenbauten gezwungen werden . Die furchtbaren
Strapazen dieser Beschäftigung toaren bisher nur fran-
'zösischen Strafkompagnien Vorbehalten . Gerüchtweise ver¬
lautet , daß die Sterblichkeit unter den deutschen Gefan¬
genen sehr erheblich sei. Als Wachtsoldaten werden meist
Schwarze verwendet , die die Deutschen mit empörender
Grausamkeit behandeln.

— Holland.  Noch immer überschreiten belgische
Soldaten die holländische Grenze . Darunter sind viele,
welche zuerst in Zivil nach Belgien zurückkehcten , dann
ihre Uniformen wieder anlegten und sich in jener bei ihrer
Rückkehr nach Holland dort internieren ließen . In Zwolle
wurden allein fünf belgische Generäle und mehrere Stabs¬
offiziere untergebracht.

•— England.  Ist es nicht seltsam , daß das 'groß¬
mächtige England mit feiner Kriegsrüstung so wenig fertig
ist, daß ihm Kanada mit seinem Kontingent , das es doch
erst über das Weltmeer senden muß ; züvorkommt?

: : Oesterreich.  Viel besprochen wurde die angeb¬
lich von Italien geplante Aktion in Albanien , jevoch sind
die hierüber kursierenden Meldungen noch zu dürftig , als
daß sich ein Urteil über die nächsten Ziele der italienischen
Politik bilden ließe . Im Kriege könnte Italien Die ziem¬
lich enge Straße von Otranto so wie so mit einer ver¬
hältnismäßig kleinen Flotte verschließen , im Frieden über
sind alle Meere frei . Die wirtschaftliche Freiheit Oester¬
reichs , die Freiheit seiner Schiffahrt , totrö durch eine
italienische Festung am Südausgang der Adria so wenig
bedroht werden , wie die englische Herrschaft über den Kanal
die Entwickelung der deutschen Schiffahrt unterbinden
konnte . Oesterreich -Ungarn hatte in der Adria viel wich¬
tigere Interessen zu schützen: die Küste mußte von der

serbischen Bedrohung frei gehalten werden , hrnter der
land ständ.

— Türkei.  Die Regierung kündigte der englisch^
an , baß sie, wenn die Kanonenboote nicht ausliefen,
nötigt sein würde , die Einfahrt in den Schatt el Argh
zu sperren , wodurch die Schiffahrt in Mesopotamien brach,
gelegt würde . Das englische Auswärtige Amt erklärte , dH
Einfahrt der Kanonenboote sei durchaus nicht in einer
für die Türkei feindlichen Absicht erfolgt ; die Boote wür¬
den demnächst zurückgezogen werden.
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Rufttfcbe Schwäche.

Das russische Heer befindet sich augenblicklich in einen,
gewissen Schwächezustand , den die Verbündeten mit aller
Energie auszunutzen bestrebt sind . Rußland verfügt zl»
noch über gewaltige Reserven . Es ist jedoch fraglich,
'zur Ausbildung des Rekrutenjahraanges 1914/15 das not¬
wendige Jnstruktionspersonal vorhanden ist.

Die russische Heeresleitung steht auch angesichts der
bedeutenden Materialverluste der Armee vor einen , schwie¬
rigen Problem . Im vergangenen Jahre zeigte sich daz
Bestreben Rußlands , sich hinsichtlich des Kriegsmateriah
bedarfs vom Ausland unabhängig zu machen . In welche»
Umfang diese militärische Kardinalforderung durchgefühlt
wurde , ist jedoch unbekannt.

Der Artikel schließt mit einem günstigen Ausblick oit
die entscheidenden Operationen , die durch die Zurückww
fung von acht russischen Korps über die Weichsel sehr glück¬
lich eingeleitet worden ist.

Amerika.
: : Ber . Staaten.  England stellte an die neutra¬

len Schiffe das Anfinnen , eine absolute Garantie aiMgebe »,
daß die auf diesen Schiffen befindlichen Güter aus kein«,

Das bedeu» schlagncFall für Kriegführende bestimmt seien,
naturgemäß eine schwere Schädigung des amerikanisch «,
Ausfuhrhandels . Deshalb verlangt man von , Staatsde
partement , daß es gegen dieses Vorgehen Englands pr«- not so
testiert.
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Aufstände aus allen Gegenden des russischen und eng¬
lischen Reiches werden gemeldet . Besonderes Interesse wird

den Erhebungen in Afganistan , Persien und Indien
wendet.
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„Müß untertänigst deprecieren , hochwerteste Frau
Marianne , gegen Dero Ansicht , als hätte ich ihr mit der
Turteltaube zu schmeicheln versucht . . . Dergleichen
kann bei mir nicht Vorkommen ; ich bin ein höchst
aufrichtMs Mannsbild , das eine große Verehrung für
Sie im Herzen hat.

Mehr kann ich ihr nicht sagen ; ich denke, es wird
vor der Hand genug sein ."

Bei diesem Aufwand « von zärtlichem Gefühle hatte
sich Herr Nehemia Drill erhoben und sich vor der Frau
Castellanin verneigt.

Diese reichte ihm die Hand , welche er nach dem
Beispiele der Cavaliere küßte ; dabei legte er die eigene
Rechte gefühlvoll aufs Herz , wie er dies bei den Herren
des Hofes so oft gesehen, wenn sie den Damen die
Conr machten . Dann ' streichelte er seiner Gewohnheit
nach wohlgefällig seine Schenkel . '

Tie Bettfrau sagte gerührt von dieser Szene : „Das
wäre ein Mann für Sie , liebwerteste Freundin , denke
ich."

„Pst , jetzt nichts von Dergleichen ! Noch sitzen wir
an den Wassern von Babylon . . . erst müssen diese
verlaufen sein, dann können >vir an uns denken ", sprach
die Castellanin mit Würde.

„Ta erzählte er uns , Herr Nehemia , von der Maje¬
stät da drüben !" äußerte die Bettfrau.

„Ich habe sie schon gesehen ; aber unsere wertge¬
schätzte Freundin ist derselben noch mit keinem Blicke
ansichtig geworden ."

„Sehne mich auch nicht danach . Bewahre mich

Gott davor !" fuhr jene eifrig auf . „Die ganze Maj > Ich
stät da drüben kann mir -gestohlen ioerdcn . Wue ®

Eben wollte Herr Drill von „dem da drüben " e Ubührt
zählen , als der im Gebüsche versteckte, nach der An Ueb
fahrt vor dein Palais hinüberlauschende Thaddäus ci so uns
fertig mit der Meldung an ' s Fenster gesprungen ka» ich Fehc
„Alleweil ' sind die Equipagen des russischen Herrn G Folio se
Heimrats von Groß ; des kaiserlichen Gesandten , Ge ' Tu
fen von Sternberg , und des französischen , Marquis MDotengp
Braglio , vorgefahren . wel dv

Staatspferde mit prächtigen Fedcrbüschen und > Mac
funkelndem Geschirre , daß man kaum die Augen lau Dann t
darauf halten kann . Borreiter , Lakaien und Läufer all Schweiß
in Galalivree . Das ist ein Staat ." „Er

„Dummer Junge !" brummte seine würdige Großm » Kbracht
ter . „Ob wir das wissen oder nichts ! ' s geht ul Castellai
nichts an ." < sa ganz

„Ter Herr Gevatter Gärtner kommt ", bemerkte & „Bi
Frau Castellanin , da ein Mann , den Hut auf de des erst
Kopfe ull den Stock in der Hand , rasch an ihrem K >Erbarm«
ster Vvrbeischritt . Kon

„Gebt ihm gleich einen Sessel . . . tvird müde sei da Mle
kommt aus der Stadt ." Offizier

Er war auch müde und desperat zugleich , denn ^ nigin
ließ sich mit seiner Leibeslast so abgespannt auf d 'c 5 um
ihm zurechtgcfehobenen Stuhl fallen , daß dieser , >oie ! Hat
letzten Stadium seiner Existenz , in allen seinen FuL Königin
kmchte . den sei.

„Mit Permission vor ihr , Frau Gevatter Casteiland depdorre
Gehen wir aber zu Grunde , ist' s auch kein Sch^ ' Der
um einen Sessel . klehentli



Aus ci(Ter Mett.
: : Betzdorf Die auf dem Bahnhöfe Betzdorf im Dienste

j>rs Roten Kreuzes tätige Wjäh .üge Brauereibesitzerstochter
ßogand aus Biedenkopf wurde von einem Zuge überfahren
airt» getötet.

:: Gladbach. Eine Fabrikantenkommission stellte fest,
daß in Antwerpen schätzungsweise 120000 Bällen Baum¬
wolle lagern , hauptsächlich ostindische . Die deutsche Re¬
gierung beschlagnahmte sie und wird sie den rechtmäßigen
deutschen Eigentümern zustellen.

: : NÜiherm . Einen tragischen Tod fand die Ehefrau
Bruns auf dem Hanplbcrhnhof . Sie hatte erst spät Nach¬
richt von der plötzlichen Abreise ihres Sohnes in den Krieg
erhalten . Als sie auf dem Bahnhof einrtaf , fuhr der Zug
gerade ab . Die Mutter versuchte noch ihrem Sohn durch
das Abteilfenster die Hand zum Abschied zu reichen . Hierbei
rutschte sie aus , geriet unter den Zug und wurde totge¬
fahren.

— Brüssel. Da Brügge ebenso wie Gent ohne Kampf
von den Deutschen eingenommen wurde , so erlitten die
Gebäude und Kunstsammlungen von Brügge keinerlei Scha¬
den. Aus der Frauenkirche wurde auch Michelangelos
„Muttergottes " entfernt , während die Gräber Karls des
Kühnen und seiner Tochter in der Kirche verblieben . Aus
dein Johannesspital wurden sämtliche Bilder entfernt . Die
verborgenen Schätze befinden sich in der Stadt , nicht in
England.

:!: Gens. Seit Wochenfrist ist jeder Personenzufluß
nach Paris abgebrochen . Selbst den in Paris wohnenden
Personen ist es unmöglich , dahin zu kommen . Die ,Me-
»örden verweigern die Ausstellung von Reisepässen . Die
Bevölkerung , die darüber beunruhigt ist, erblickt darin ein
Zeichen drohender Gefahr.

:!: Bordeaux. Die Staatsanwaltschaft hat 8 deutsche
Leinhandlungsgeschäfte geschlossen und deren Vermögen be-
chlagnahmt.

Moskau. Selbst der Sanitätsdienst verzeichne keine
Mitglieder der Nvnnenflöster . In Moskau ist die Spital-

lds pro-jiwt so groß , baß viele Krankentransporte tagelang warten
müssen, ehe sie untergebracht Wersen können . Ferner zeigt
sich ein empfindlicher Mangel an Medikamenten . Die
Stimmung in Moskau ist sehr gedrückt.
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skÄrbLrtscke Kriegskübruug.
Ueber die Art der Kriegführung durch die Franzosen

und die Zustände im französischen Heere wurden in dem
[ÄlJb»S:a0* u^ eine§  französischen Offiziers u. a . folgende inter-

A '7m  essante Mitteilungen gefunden:
„Wir kommen durch Fontaines bei Belsort . Man sieht

die ersten Helme , die den Deutschen abgenommen sind . . .
Die Einwohner find buchstäblich ausgeplündert durch fran-

y, » |ir/ zösische Regimenter, welche hier einquartiert waren (das
l  W 60. Regiment). Der Oberst ist vor das Kriegsgericht ge-
7‘ ™ l hobelt worden.

Den 31 . 8. Wir reihen in unsere Kompagnie einige
Schwarze und einige Jäger ein . Es kommen auch einige

Marokkaner vorbei . Einer hat , wie es scheint , 16 Ohren
in seinem Brotbeutel . Ein anderer ist an der Hand ver-
vmndet ; als ihn jemand fragt , loer ihm diese Verwundung
beigebracht hat , antwortet er : .„Dieser da !" und zieht ans
irrem Brotbeutel einen abgeschnittenen Kopf ! Man hat

Mühe, ihn zu veranlassen , sich davon zu trennen ."
Würdig reiht sich diesem Bericht über die Greueltat

afrikanischer Barbaren eine andere Mitteilung über die
Mordlust der „ schwarzen Helden Frankreichs " an.

Ein M,geordneter erzählte in Montevittorio : „Dieachwarzen Kontingente,welche die Republik vor die Frontrief, sind ein Schrecken für Freund und Feind . Man wagt
es kaum , sich gegen die europäischen Truppen zu stellen.
Sic geben keinen Pardon , sondern morden , sengen und
irennen nach Herzenslust . Selbst die Gefangenen , die ihnen
Lnvertraut sind , erleben den nächsten Tag nicht mehr . Vor
ürzem wurden Senegalesen einem Zuge verwundeter deut-
cher Gefangenen als Eskorte beigegeben . Als der Zug

en zuHm der Station eintraf , waren die Gefangenen tot . Die
Senegalesen hatten sie alle erstochen.
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Ich bringe einen haushohen Aerger mit , und es
ioäre kein Wunder , wenn mich unterwegs der Schlag

ben" cf gebührt hätte.
lieber uns sind , tveiß Gott , die Tage gekommen,

so uns nicht gefallen ioerden , mrd den Sachsen möchte
-n kaufich Dhen , dem sie gefielen ; das muß ein Lump in

Folio sein.
Tn himmlischer Vater , diese Preußen sind unsere

quis v^Totengräber . Muß doch der Herrgott vom hohen Him¬
mel dreinschlagen !"

Nach dieser grimmigen Auslassung trocknete sich der¬
en lau Mann den ihm in dicken Tropfen auf der Stirn stehenden
uscr a Schweiß.

„Er scheint eine schöne Art von Neuigkeiten mit-
irvßm » gebracht zu haben , Herr Gevatter ", äußerte die Fmn
;eht ul Caflellanin nach einer Pause des Erschreckens . „Er ist

ja ganz hin ."
„Bin ' s , Frau Gevatter , bin 's ", lautete die Antwort

cuf de des erschöpften Mannes . . . „Neuigkeiten zum Gottes
em FS Erbarmen.

Krumme da zu meinem Vetter , dem Hoffourier , finde
iibc sei da Alle in Angst und Bestürzung . Ist nämlich ein

Offizier vom König Friedrich gestern bei unserer Frau
igin Majestät mit dem Gesuch erschienen , den Schlüs¬

sel zum geheimen Staatsarchiv herauszugcben.
Hat also ein Schurke verraten , daß cs in die an der

a g-uflfföuigtn Appartements stoßenden Gemächer gebracht wvr-
den sei. Gott lasse des verdammten Jschariot ' s Zunge

tellaniĵ rdorren!
Der Königin Majestät hat ' s rund abgeschlagen , so

flehentlich auch der Offizier gebeten hat ; ja , wie die

denn
auf d

>oie

Selp>

Aus Vorstehendem geht hervor einmal , daß die Fran¬
zosen mangels genügender Manneszucht selbst im eigenen
Lande plündern , sodann aber auch , daß die in ihren Reihen
kämpfenden wilden Völkerschaften den Krieg in geradezu
bestialischer Weise führen , lind das will die Nation sein,
die „an der Spitze der Zivilisation marschiert !"

Akeine W ^onik.
= Zwickmühle . Vom Großherzog von Oldenburg

wird aus Feldpostbriefen eine hübsche Anekdote bekannt:
Er hatte sich während seines ersten Aufenthaltes im

Felde mitten unter seine Landeskinder begeben und sich
mit in einen Schützengraben gelegt , von wo aus er , mit
dem 'Gewehr eines Verwundeten ausgestattet , kräftig in
den -Feind mitfeuert . Ein herübersausendes Schrapnell-
geschoß veranlaßte da plötzlich die Leute in den Schützen¬
gräben , die Köpfe hembzndncken . Dem Großherzog giug ' s
anders . Als dann einige Sekunden hernach ein allgemeines
Heben der Köpfe stattfand , meinte er schmunzelnd : „Das
ißtl aber eine verdammte Geschichte ! Hat man den Kopf
oben , dann brennt einem ein Schrapnell darauf , hat man
ihn unten , so besvrgen ' s die Brennesseln !" Er war nämlich
so erzählen die Feldpostbriefe , mit dem Gesicht in recht
unangenehme Berührung mit einem Resselbund gekommen.

= Zunehmend. Im Schuhgewerbe macht sich eine
durchgreifende Hebung des Beschäftigungsgrades bemerkbar,
was hauptsächlich auf die großen Aufträge der Militärver¬
waltung zurückgeführt wird.

!! 102 Fahre. Frau Heinrichs in Berlin, die Tochter
eines Bdsreiuugskämpstrs von 1813/15 , hat ihren 102.
Geburtstag gefeiert . Im Namen des Dric -gerbundes über¬
brachte Generalleutnant z. D . Bärtels eine dem Alter ent¬
sprechende Geldspende von 102 Mark mit einer herzlichen
Ansprache.

(!) Tapfer. Dem Landwehrmann Haufe aus Pauns¬
dorf bei Leipzig , der am 26. Sevtember das Eiserne Kreuz
2. Klasse erhielt , ist am 7. Oktober für eine außerordentlich
hervorragende Leistung auch die 1. Klasse des Eisernen
Kreuzes verliehen worden . — Häufe ist Schlosser in einer
Lampenfabrik.

f 3 Brüder . In den ersten Wochen des Krieges wurde
in Berlin eine Todesanzeige bekannt , daß kurz hinterein¬
ander drei Brüder v . König , alles Offiziere , gefallen sind.
Ein vierter Bruder zeigte den Tod an . Bald war auch
dieser gefallen , und zeigt die Witwe des letzten fünften
Bruders , der Hauptmann der Reserve gewesen ist , an , baß¬
er seinen vorausgegangenen Brüdern gefolgt ist.

(!!) Banal als Schützgraben. Man teilt mit, daß eine
der stärksten Stellungen der Deutschen zwischen Rohe und
Arms der Grand Kanal du Nord sei, der noch nnausgebant
ist und dessen 95 Kilometer lange Rinne vmr den Deutschen
als Laufgraben benutzt wird , worin gedeckte große Trnp-
penverschiebungen stättfinden . Die Kämpfe bei Lassignh,
Rohe , Neste , Roisel toben um diese starke Stellung.

X Verbindung mit Kriegsgefangenen und Ermittlung
Vermißter . Von einem höheren Offizier in Berlin wird
mitgeteilt , daß es ihm mit Hilfe des Roten Kreuzes in
Genf gelungen ist, mit seinem kriegsgefangenen Sohn in
Verbindung zu treten . Es dürfte von Wert sein , allgemein
bekannt zu machen , daß das Rote Kreuz ein Ermittlungs¬
bureau für Kriegsgefangene eingerichtet hat , dessen Zweck
ist, SSricfe, Pakete und Geld (bis zu 40 M .) den Gefangenen
zu überinitteln , sowie Auskunft über Vermißte zu geben.
Bei Eingaben ist ein Fragebogen in Postkartengröße aus¬
zufüllen , auf dem vermerkt werden nruß : Name des
Militärs , Vorname , Rang , Truppengattung , Datum und
Ort , wo zuletzt gesehen, gefangen oder verletzt (so genau
wie möglich ), Name und Absenders . Briest sind portofrei
zu senden : „An das Internationale Komitee vom Roten
Kreuz . Ermittlungsbureau für Kriegsgefangene . Gens
(Schweiz )" . Zur raschen Beföroerung wird um deutliche
Schrift , möglichst in lateinischen Buchstaben , gebeten.

(!) Hauswirt. Ein Pfauener Hauswirt, der nicht gerade
M den oberen Zehntausend gehört , wies die Miete , die ihm
ein verwundeter , zur Pflege nach der Heimat beurlaubter
Krieger in Raten bezahlen wollte , mit der Bemerkung zu-

Hofdame Feilitzsch erzählt , soll er sogar fußfällig sie
beschworen haben , sich nicht der Gewalt auszusetzen und
lieber die Sache in Güte geschehen zu lassen.

„Eher mein Leben als die Schlüssel !" hat die hohe
Frau geschworen , und der Offizier hat darauf zur Ant¬
wort gegeben:

„Gott ist mein Zeuge — ich habe alles getan,
um Schlimmes von ihrer Majestät abznwenden ."

Das Zeugnis hat ihm die königliche Frau auch ge¬
geben und ihn belobt seines edlen Benehmens loillen.

Während mir das der Vetter Hosfourier in der
Garderob ' erzählt , wird draußen auf dem Gange ein
Getrappe laut , als käme ein Bätoillon in Sturm an¬
gerückt.

„Jetzt werden sie Gewalt gegen unserer Königin
Majestät anwenden ", schrie der alte Heintschke , der Por¬
tier , und es war auch so.

Zwölf Mann in voller Arntatnr mit Korporal und
Leutnant faßten Postjo in der Garderob ."

Draußen auf dem Gange standen ebenso viele , das
Gewehr beim Fuß ; dann kam der Stad tkommandont,
Generalmajor von Whlich , und ließ sich als im Auf¬
träge seines Herrn / des Königs Friedrich , bei der Kö¬
nigin melden.

Was da zwischen der hohen Frau und ihin gesprochen
worden , kann ich freilich nicht sagen ; aber Gutes war
es sicher nicht , denn wir , die wir zitternd und lautlos
in Erwartung dessen ständen , was da geschehen werde,
hörten der Königin Majestät Stimme sehr laut:

„Nein , nein ! Ich weiche nur der Gewalt ."

rück: „ Solange der Krieg dauert , bezahlen Sie keine Miete !" >
Und nicht genug damit . Als der Verletzte nach Hause zu¬
rückgekehrt war , fand er dort einen von seinem Hauswirte
abgesandten Briefumschlag mit 10 Mark vor , wofür er
sich einen guten Tag machen sollte . Bravo!

— Spende. Die Sammlung der deutschen Fleischer¬
meister hat ein außerordentliches Ergebnis gehabt . Aus
allen Teilen des Deutschen Reiches liefen die Liebesgaben
ein . Ein Berliner Wurstfabrikant stellte 1000 Dauerwürste
zur Verfügung , eine Konservenfabrik sandte mehrere 100
Büchsen, Großschlächtereien waren mit Dutzenden von Schin¬
ken vertreten . In viereckigen Holzkisten , in wasserdichter
Verpackung , wurden je zweieinhalb Zentner verpackt und
eine Anzahl von Feldpostkarten , launigen Widmungen und
Gedichten beige fügt , die den Namen dre Absender trugen.
Rund 200 Zentner wurden für die Ostarmee auf die Bahn¬
höfe geschafft, wo die Militärverwaltung die Beförderung
übernimmt . Eine ebenso große Sendung geht an die West¬
armee ab . Da täglich neue Liebesgaben eintreffen , werden
weitere Transporte in kurzer Zeit folgen können.

:: Starrkrampf. Es weisen die französischen Aerzte
wiederholt auf die reiche Zahl der dpfer hin , die der Wund¬
starrkrampf fordert , und empfehlen dringend , die Serum¬
behandlung möglichst früh und auch prvphhlaktisch auzu-
weuden.

MevmrschLes.
— Grausig. Bon der „Kultur" der Soldaten, die

England gegen uns führt , legt die Schilderung einer blu¬
tigen Tragödie asiatischer Gmusamkeit Zeugnis ab , über
die kürzlich ein englischer Kolonialoffizier berichtete , der
auf einem Streifzug durch die indischen Dschungeln Augen¬
zeuge des entsetzlichen Schauspiels geworden war . Er war
war mit seinen Truppen den Nam -Chan -Fluß aufwärts
gezogen, durch eine Gegend , die durch ihren Tierreichtum
jeden Durchzug als todbringend erscheinen läßt . In der
Nacht , während sie in ihren Zelten kampieren , hörten sie
furchtbares Tiergebrüll . Sie gingen dem Lärme nach und
kamen schließlich an eine Lichtung , wo sich ihnen ein ent¬
setzlicher Anblick bot . Der Boden war weit umher mit
Blut getränkt , da und dort lagen zersetzte menschliche
Körperteile verstreut , an den Bäumen hingen Reste mensch¬
licher Körper . Wohl an die 50 Tiger trieben sich in der
Lichtung umher , leckten gierig das Blut und sättigten sich
an Menschenfleisch. Vorsichtig umging man die Lichtung
und fand schließlich an einem Bäume noch einen lebenden,
obleich furchtbar zugerichteten Eingeborenen . Es war , wie
sich später herausstellte , der Häuptling Ong Keo, der , als
er wieder zum Bewußtsein kam , folgendes erzählte : Zwi¬
schen ihm und seinem älteren Brgder Quanh Toi war ein
Streit um die Erbfolge in der Häuptlingswürde aus ge¬
brochen . Ong Keo und seine Soldaten waren geschlagen
worden und er selbst mit zahlreichen seiner Leute in die
Gefangenschaft seines blutdürstigen Bruders geraten . Die
Gefangenen wurden nach der „Lichtung des Todes " gebracht,
an die Bäume gebunden und ihnen die Hände abzeschnitten,
die man im Dschungel verstreute , um die Tiger anzulocken.
In der Nacht stürzten sich dann die blutgierigen Bestien
auf ihre unglücklichen Opfer und fraßen sie lebendigen
Leibes auf.

!! Macker. In den 70er und 80er Jahren waren
aus dem thüringischen Dorfe Wolferstedt eine Anzahl
Fleischexgesellen nach Norwegen ausgewandert , um in der
Fremde ihr Glück zu suchen. In berschiedenen Städten
des Landes haben es die ausgewanderteil Fleischer zu an¬
gesehenen Geschäften und zu Wohlstände gebracht . Dieser
Tage erhielt nun der Bürgermeister von Wolferstedt die
Summe von 2500 Mark , die von sechs Fleischermeistern
aus Troüdhjem , Bergen , Tromsö und Hammerfest gestiftet
worden war mit der Bestimmung , die Summe zur Unter¬
stützung der Familien eingezogener Landsturm - und Land¬
wehrleute , soioie von Verwundeten zu ve rillenden . Neben
dem materiellen Werte dieser hochherzigen Spende liefern
diese wackeren Männer im hohen Morden dm immer von
neuem wohltueitden Bälveis , daß ihre Herzen noch deutsch
schlageil und sich eins fühlen mit ihren gegen eine Welt
im Kampfe stehenidien Brüdern und Stammesgenosftn.

Darauf öffnete der Generalmajor die Tür und rief
stille Soldaten hinein.

Er nild der Leutnant entfernten bie mit allen Kräf¬
ten widerstrebende hohe Frau von der verhlängnisvollen
Tür . während einer der Mannschaft , seines Zeichens
jedenfalls ein Schlösser , dieselbe mit eisernem Werkzeug
aufsprengte . l

Nun setzten die Soldaten auf dem Gange die Ge¬
wehre zusammen , schleppten die in Bällen zusammenge-
bundenen Mten und Dokumente in den Hof hinunter und
luden sie dort auf ein paar bereit gehaltene Wagen;
dann wurde Ruhe.

Wir waren mehr tot als lebend . . . Dergleichen
Gewalttat ist doch noch nieinals geschehm . Der alte
Heintschke sagte mit Tränen in den Augen:

„Das ist nur der Anfang . . . lvas werben die
erlebt haben , die auch 's Ende sehen !"

„Es ist zum Gottes Erbarmen ", wehklagte die
Bettfrau.

„Und dabei bläst der da drüben die Flaute ", eiferte
Herr Nchemia Drill grimmig.

„Ist das nicht g' rad ' so, als wenn der Satan den
armen Seelen , die er verschlingen will , noch zuguter¬
letzt einen Rutscher aufspielt ?"

„Hat der Herr Gevatter nvlch mehr solche triste
Neuigkeiten ?" fragte die Cafiellailin.

„Wo iiran jetzt hinhört , erfährt man Schlimmes,
Frau Gevatterin ", antwortete der Gärtner.

(Fortsetzung folgt, ) >J j
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Methodiste »- emri«de (Kapelle ).
Sonntag , den 25 . Oktober 1914.

9 x/a Uhr : Predigt.
Prediger A . Goebel.

Nachm . 31/ , Uhr : Erntedankfest
Predigt . Prediger A . Goebel

Montag , Mittwoch , Donnerstag je Abends
8 */, Uhr Gebeisversammlungen.

Dienstag abend 8 1/» Uhr : Jungfrauen -Verein.

Kath . Gemeinde vo» Friedrichsdorf und Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 25 . Oktober 1914.
9 Uhr : Heilige Messe und Predigt.

Köppern.
20 . Sonntag n . Trinitatis , den 25 . Oktober.

9 1/a Uhr : Gottesdienst.
Daraus Kindergottesdienst.

1 Uhr : Gottesdienst.

Kehle Nachrichten.
(W . B .) Großes Hauptquartier , 24 . Oft ., mitt.

(Amtlich ). Die Kämpfe am Yser -YpreS -Kanal -Abschnitt
sind außerordentlich hartnäckig . Im Norden gelang es
uns mit erheblichen Kräften den Kanal zu überschreiten.
Oestlich Ypres und südwestlich Lille drangen unsere
Truppen in heftigen Kämpfen langsam weiter vor.

Ostende wurde gestern in völlig zweckloser Weise
von englischen Schiffen beschossen.

Im Argonnenwald kamen unsere Truppen ebenfalls
vorwärts . Es wurden mehrere Maschinengewehre er¬
beutet und eine Anzahl Gefangene gemacht . 2 französische
Flugzeuge wurden hier heruntergeschossen . Nördlich
Toul bei Flirey lehnten die Franzosen eine ihnen von
uns zur Bestattung ihrer in großer Zahl vor der Front

liegenden Toten und zur Bergung ihrer Verwundeten
angebotene Waffenruhe ab.

Westlich Augustow erneuerten die Ruffen ihre An¬
griffe , die sämtlich abgeschlagen wurden.

W . B . Berlin , 24 . Oft . (Amtlich .) Die bereits
früher nichtamtlich gemeldete , am 13 . Oktober mittags
erfolgte Vernichtung des englischen Kreuzers „Hawke"
wird amtlich bestätigt . Das Unterseeboot ist wohlbe¬
halten zurückgekehrt . Am 20 . Oktober ist der englische
Dampfer „Glitna " an der norwegischen Küste von einem
deutschen Unterseeboot durch Oeffnen der Ventile ver¬
senkt worden , nachdem die Besatzung auf Aufforderung
das Schiff den Schiffsbooten verlassen hatte.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs,
v . B e h n ck e.

Gültig vom 26 . Oktober 1914 ab.

Frankfurt M —Uödelhcim —Sad Hamburg u. zurück.
8.50 7.04 8.00 10.40 12.18 12.30 1.20 3.08 4.20 6.22 7.25 8.30 10.30 11.08 ab Frankfurt (Main ) Hbf. an
5.57 7.11 8.07 10.47 12.37 1.27 — 4.27 6.29 7.33 8.37 10.37 — „ Frankfurt (Main ) West ab
6.03 7.17 8.13 10.53 — 12.43 1.33 — 4.33 6.35 7.39 8.43 10.43 11.16 an

Frankfurt -Rödelheim
ab

6.04 7.18 8.14 10.54 12.44 1.34 _ 4.34 6.37 7.41 8.44 10.44 11.17 ab an
6.16 7.30 8.26 11.06 12.56 1.46 — 4.46 6.50 7.53 8.56 10.56 11.29 „ Weißkirchen (Taunus) ab
6.23 7.38 8.33 11.13 12.39 1.03 1.54 3.41 4.53 6.58 8.01 9.03 11.03 11.37 „ Oberursel rr
6.29 7.45 8.39 11.19 12.45 1.09 2.00 3.47 4.59 7.04 8.07 9.09 11.09 11.43 an Bad Homburg ab

5.35
5.28
5.21

6.38
6.26
6.19

5.20
5.12
5.06
4.58

6.18
6.10
6.03

7.36
7.28
7.20

7.45

7.18
7.10
7.04

5.57 6.55

9.45
.38

9.31

7.26
7.19

11.15
11.08
11.00

9.29
9.21
9.15
9.08

10.59
10.51
10.45
10.38

12.35
12.28
12.21

2.01

12.20
12.12
12.06
11.59

1.42
1.35

2.18
2.11
2.04

4.40
4.33
4.26

2.03
1.55
1.49
1.42

6.36
6.29
6.22

4.25
4.17
4.11
4.04

7.20

6.21
6.13
6.07
6.00

7.01
6.54

7.58
7.51
7.44
7.43
7.35
7.29
7.22

9.17
9.10
9.03
9.01
8.53
8.47
8.40

Had Homburg— Friedkerg und zurück.
5.14
5.21
5.24

6.35
6.42
6.45

8.45
8.52
8.55

11.25
11.32
11.35

2.02
2.09
2.12

3.38
3.45
3.48

5.05
5.12
5.15

7.11
7.18
7.21

8.08
8.15
8.18

9.15
9.22
9.25

— ab

an

Bad Homburg
Seulberg

an
ab

l ab

4.52
4.46
4.42

5.51
5.45
5.41

6.49
6.43
6.39

9.02
8.56
8.52

11.53
11.47
11.43

1.32
1.26
1.22

4.04
3.56
3.52

5.54
5.48
5.44

7.16
7.10
7.06

8.40
8.32
8.28

5.27 6.48 8.56 11.38 __ 3.51 5.18 7.24 9 .28 ab [ an 4.39 5.38 6.36 8.49 11.40 1.21 — 5.41 7.03 — —

5.33 6.54 9.01 11.44 _ 3.57 5.24 7.30 _ 9.34 -. Holzhausen (Oberhefsen) ab 4.34 5.33 6.31 8.44 11.35 1.16 — 5.36 6.57 — —

5.38 6.59 9.06 11.49 4.02 5.29 7.35 _ 9.40 - Rodheim v. d. Höhe ff 4.28 5.28 6.25 8.39 11.30 1.11 — 5.31 6.52

5.45 7.06 9.12 11.56 4.09 5.36 7.42 __ 9.47 — Rosbach v. d. Höhe „ 4.21 5.21 6.17 8.32 11.23 1.04 — 5.24 6.45
5.55 7.16 9.22 12.06 — 4.19 5.46 7.52 — 9.57 — an Friedberg (Hessen) ab 4.10 5.10 6.05 8.21 11.12 12.53

—̂ r-
5.13 6.34

Friedrichsdorf —Ufmgen und zurück.

Sunlicht-Seife,
vMarett-

15 Pfg. das Doppelstück
so lange Vorrat reicht.

J . Ed . Foucar.

ab

an }

Bad Homburg
Seulberg

an
ab

sab

—

6.48 9.00 11.45 2.15 _ 5.20 7.25 9.30 ab J
Fnedrlchvdorf (Taunus) s an — 5.23 6.31 — 8.46 11.30 1.16 — 3.48 6.59 —

6.55 9.07 _ 11.52 2.22 5.26 7.32 9.36 — Köppern ab — 5.18 6.26 — 8.41 11.25 1.11 — 3.43 6.54

7.06 9.18 12.03 2.35 5.36 7.48 9.47 — Saalburg ,,
• - 5.08 6.16 — 8.32 11.15 1.01 — 3.33 6.44

7.13 9.25 _ 12.10 2.43 5.43 7.50 9.54 — Wehrheim n — 5.02 6.10 — 8.27 11.09 12.55 — 3.28 6.38
7.23 9.35 12.20 2.53 5.53 8.00 10.04 — Anspach (Taunus) „

— 4.52 6.00 — 8.17 11.00 12.46 — 3.19 6.29

7.27 9.39 _ 12.23 2.56 6.57 8.03 10.08 — Hausen (Taunus) „
— 4.48 5.56 — 8.13 10.66 12,43 — 3.15 6.25

— 7.33 9.45 — 12.29 3.02 — 6.03 8.09 10.14 — an Usingen ab — 4.40 5.49 8.05 10.48 12.36 3.09 6.19 —

zum
Waschen!
Henkel 's B!eich- 5oda

Feldpostkarten
starke Feldpostschachteln
Feldpost - Versandtaschen
Feldpost - Aufklebadressen
Briefpapiere

Ansichtskarten

Kriegspostkarten
Deutsche Kriegszeitung
wöchentlich 1 Heft ä 10 Pfg.
F.A.DeSOP, Friedrichsdorf

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere innigstgeliebte

Tochter , Schwester , Schwägerin und Tante

Fräulein Adele Kraft
am 14. September im beinahe vollendeten 28 . Lebensjahre zu sich
in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

die tieftrauernden Hinterbliebenen
1. d . N. Adolf Kraft und Frau

Rosalie , geb, Weil.

Friedrichsdorf , l
Guatemala , j den 23. Oktober 1914.
Gonzenheim , j

-MrgeDoine
/ > durch Gebrauch vorv= '

Saalburaia- LiIienm ifchse iFe
— .Stück 40 PFg . = === =

'  Ein Versuch überzeug ! von der

= wundervollen Qualität . ■■■

Bier * Henning . Seifenfabrik . Bad Homburg VHöhe

Gedenket der armen
Landsleute in Ostpreußen!
Gaben nimmt Herr Stadtrechner Achard entgegen.

Die Kriegsfürsorge-Kommission.

Badet im Löwen!

Hypotheken
Anlage

vermittelt für Kapitalisten völlig
kostenfrei an pünktliche ZinS-
zahler auf gute Objekte . (

Hamburger Hypotheken -Büro

II . € • Ludwig,
Louisenstr . 103 . Telefon 257.

Allein -Bertreter

der Deutschen Hypothekenbank.

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises, Bad Homburgv.d.H.

Mündelsicher

unter Garantie des Obertaunuskreises
Telephon No. 353 — Postscheckkonto No. 5795 — Reichsbank -Giro-Konto

Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe gegen 31/a°/o Zinsen,

bei täglicher Verzinsung.
Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen

bei einer Mindesteinlage von Mk. 3 .—
Annahmestelle bei : Herrn Wilhelm Wagner , Friedrichsdorf.

HHoden-und  familianblatt| Banges.
2 Xmouati . je 40 Seiten mit Schnittbogen.

Ml b»iallen Buchhaniiliinfeo, und • llan FoitaoaUlUn.

Swii-frobi-lummirndurchlohn HilltJ Schwerin, krlifi1.51
jährlich:Tausende Bilderu. Modelle.

Verantwortlich für Redaktion W . Schmidt . Druck und Verlag Schäfer k  Schmidt Friedrichsdorf (Tammd ).
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